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Warum fällt der mit dem schusssichern
Panzer versehene Mann nicht nm, wenn

das Geschoss den Panzer trifft?

Während in den bedeutenderen Staaten, sowie
in der durch ihre vorzüglichen Leistungen
weltberühmt gewordenen Patronenfabrik Kot h in
Wien fleissig an der rationellsten Herstellungsweise

des Hohlgeschosses und Führungsspiegels *)
gearbeitet und experimentiert wird, möchte es

wohl ganz zeitgemäss sein, die von der Art des

Geschosses ganz unabhängige und sich von selbst

aufdrängende Frage zu prüfen und zu
beantworten, welche die Überschrift dieses Aufsatzes
bildet; diese Frage ist mir nun schon zu wiederholten

Malen vorgelegt worden, und eine gründliche

Beantwortung derselben in einem Fachblatte
dürfte, wie ich glaube, die meisten Leser interessieren.

Um obige Frage zu beantworten, muss ich
mir erlauben, ganz abgerundete Zahlen zu
verwenden, um die Sache möglichst anschaulich
und übersichtlich machen zu können.

Denken wir uns ein kleinkalibriges (z. B. 8 mm)
Gewehr, von ca. 4 kg Gewicht, welches einem
ca. 15—16 gr schweren Geschoss eine Geschwindigkeit

von etwas mehr als 600 m erteilt, so
dass dasselbe mit ca. 600 m Geschwindigkeit

*) Die genaue Beschreibung und Zeichnung von Hohl-
geschoss nnd Führungsspiegel, sowie die zu erwartenden
Leistungen des Hohlgeschosses findet man in dem vor
einigen Monaten erschienenen „Anhang I" meines
Werkes : „Das kleinste Kaliber oder das zukünftige In-
fanteriegewehr.1' (In jeder Buchhandlung zu haben oder
auch direkt zu beziehen von der „Verlagsbuchhandlung
Albert Müller, Marktgasse 32, in Zürich").

den Panzer trifft, auf ganz nahe Distanz. Dieser

möge aus irgend einer für dieses Geschoss

undurchdringlichen Substanz bestehen, und ca. 6 kg
schwer sein. Der Rückstoss des 4 kg schweren
Gewehres beträgt unter den gegebenen Umständen

bekanntlich ca 1,5 mkg, und die lebendige
Kraft des Geschosses ist nahezu 300 mkg in
runder Zahl.

Beim Eindringen des Geschosses in den Panzer
verliert dasselbe seine ganze lebendige Kraft
(300 mkg), indem ein Teil derselben auf
Formveränderung und Erwärmung von Geschoss und
Panzer, der übrige Teil aber auf Beschleunigung
des Panzers verwendet wird, also demselben eine

gewisse Geschwindigkeit erteilt. Ich werde nun
beweisen, dass dieser zweite Teil der Arbeit bei

weitem kleiner ist als der erste, also, mit andern

Worten, dass zur Formveränderung (Eindringen
in den Panzer und Deformierung des Geschosses)
und Erwärmung von Geschoss und Panzer bei
weitem der grösste Teil der im Geschoss

enthaltenen Arbeit verbraucht wird und dass nur
ein ganz kleiner Teil der Geschossarbeit auf
Beschleunigung des Panzers verwendet wird.

Das Geschoss braucht — zum Eindringen in
den Panzer, bis es in demselben zur Ruhe kommt
— eine gewisse Zeit, die wir t nennen wollen;
das Geschoss hat, während es eindringt, also
während der Zeit t, einen gewissen Widerstand

zu überwinden, den wir (im Mittel) P nennen
wollen. Die ganze Arboit (lebendige Kraft) des

Geschosses (300 mkg) wird auf Überwindung des

Widerstandes P während der Zeit t verwendet,
weil es am Ende dieser Zeit seine Geschwindigkeit

verloren hat.

Auf den Panzer wirkt, in entgegengesetzter
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Richtung, dieselbe Kraft P während derselben

Zeit t.
Da derselbe jedoch ca. 400 Mal schwerer ist

als das Geschoss (6000 gr gegen 15 gr), so

erhält er eine 400 Mal kleinere Geschwindigkeit,
als diejenige ist (600 m), welche das Geschoss

— durch Einwirkung des Widerstandes P während

der Zeit t — verloren hat, also eine

Geschwindigkeit, die 400 Mal kleiner ist, als 600 m,
folglich nur 1,5 m.

Der Panzer erhält also nur eine Geschwindigkeit

von P/s m, also eine lebendige Kraft von

m G 6_ • v*=27- -V =2T^8Ì • l,52=0,7mkg

in runder Zahl.

Es ergiebt sich somit aus dieser Untersuchung,
dass von den ca. 300 mkg Geschossarbeit bloss

0,7 mkg darauf verwendet werden, dem Panzer

eine gewisse Geschwindigkeit zu erteilen, und
dass die übrigen 299,3 mkg auf Formveränderung

und Erwärmung von Geschoss und Panzer

verwendet werden.

Beim Schuss findet ein ganz analoger

Vorgang statt : Durch die Expansion der Pulvergase

erhält das Geschoss eine lebendige Kraft
von 300 mkg, während dem fast 270 Mal schwereren

Gewehr (15 gr gegen 4000 gr) nur eine

lebendige Kraft (Rückstoss) von ca. 1,5 mkg

mitgeteilt wird.

Wir sehen also, dass der Stoss, den der Panzer

durch das Geschoss erhält, noch bedeutend kleiner

ist als der Rückstoss, den das Gewehr beim

Schuss erhält (0,7 mkg gegen 1,5 mkg).

Der Panzerrückstoss ist also kaum halb so

gross als der Gewehrrückstoss, — und nun
erscheint es ganz erklärlich und verständlich,

warum der mit dem schussichern Panzer

versehene Maun durch das in den Panzer einschlagende

Geschoss nicht umgeworfen wird, ja dass

der Stoss, den er auszuhalten hat, kaum fühlbar

ist!

Aus der soeben angestellten Betrachtung
ergiebt sich auch, dass der Panzerrückstoss um

so kleiner sein wird, je schwerer der Panzer ist,
und zwar im umgekehrten Verhältnis seines

Gewichtes.

Wäre der Panzer z. B. 12 kg (statt 6 kg)
schwer, so erhielte er durch das einschlagende
Geschoss — statt 1,5 m — nur 0,75 m Ge-

12
sehwindigkeit, also nur- 0,75« 0,35

2 9,81

mkg lebendige Kraft in runder Zahl.

Wir sehen also hieraus, dass — unter sonst

gleichen Umständen — ein doppelt so schwerer

Panzer nur einen halb so grossen Stoss erhält;
ein dreimal schwererer Panzer einen dreimal
kleineren Stoss u. s. f. — ganz ebenso, wie auch

beim Gewehr der Rückstoss bei grösserem
Gewehrgewicht kleiner wird!

Ich glaube mich der Hoffnung hingeben zu

dürfen, durch obige Betrachtungen die bei diesem

auf den ersten Blick etwas schwierig erscheinenden

Problem stattfindenden Vorgänge nun dem
allgemeinen Verständnis zugänglich gemacht zu haben.

H e b 1 e r.

Infanterie nnd Artillerie in den Armeen
der Schweiz und ihrer Nachbarstaaten.

Der „Taschenkalender für schweizerische

Wehrmänner* bringt in seinem soeben

erschienenen Jahrgang 1895 eine so irrtümliche

Statistik über das Verhältnis der
Artillerien zur Infanterie, dass wir, ein alter, warmer
Freund dieses vorzüglichen Handbuches, uns veranlasst

sehen, ihn und seine zahlreichen Leser auf die
wahren Verhältnisse aufmerksam zu machen. Es

scheint uns dies um so notwendiger, als sonst diese

Angaben vielerorts zu ganz falschen Schlüssen

über die in Frage stehenden, wichtigen Verhältnisse

führen könnten. Im Taschenkalender steht
auf Seite 100 folgende Tabelle:

Auf 1000
GeGewehre im Geschütze im wehre kommen

Land. Korps. Korps. Geschütze.

Frankreich 24,000 126 5,3
Deutschland 24,000 126 5,3
Österreich 24,000 128 5,4
Italien 23,000 96 4,2
Schweiz 13,000 72 4,0

Diese Tabelle ist mit Rücksicht auf die

Angaben über die Infanterie und die resultierenden
Verhältniszahlen der Geschütze auf 1000 Gewehre

ganz unrichtig.
Das deutsche Armeekorps ist mit 24,000

Gewehren angegeben. Diese Angabe beruht offenbar

auf der Meinung, dass das deutsche Armeekorps

noch wie anno 1870/71 24 Infanteriebataillone

und 1 Jägerbataillon zähle. Die 25
Bataillone hätten dann 24,400 Gewehre,, es wäre
das Verhältnis durch Abrundung noch ein wenig
zu Ungunsten der Infanterie verschoben. Die

Infanterie des deutschen mobilen Armeekorps
weist aber ganz andere Zahlen auf. Schon lange

vor Erlass des Caprivi'schen Wehrgesetzes war
die Bildung eines vierten Feldbataillons
erster Linie in jedem Infanterieregiment durch

Abgabe von aktiven Cadres aus den drei
Stammbataillonen vorgesehen. Seit einem Jahre
aber ist als Stamm für das vierte Bataillon ein

aktives Halbbataillon mit Bataillonsstab etc.

aufgestellt und dadurch die vorher nicht veröffentlichte

Kriegsformation vor aller Welt klar
gelegt. Die Zahl der Bataillone in jedem
mobilen Armeekorps beträgt daher jedenfalls min-
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